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Amtlicher Theil.
M - . A - k' und k. Apostolische Majestät haben mit
, " M s t e r Entschließung vom 5. Februar d. I . dem
<Ä..s4 .̂ diplomatischen Agenten und Generalconsul
^u'lav Freiherrn v. K o s j e k den Titel und Charakter
me« außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten

-""Meters allergnädiB zu verleihen geruht.

de« 3 " Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums
» Innern hat die Statthalterei-Secreläre Joseph

^ n c i k und Emil R a g a z z i u i zu Bezirtshaupt-
'nnnern und den lüstenländischen Bezirlscommissä,

^'edllch Karl Prinzen zu H o h e u l o h e - W a l d e n -
»an? ^ Statlhalterei«Sec,etär in Dalmatien er-

dnlc,3'" .^-Februar 1883 wurde in der k.f. Hof- und Staats
bloüi !>" ^ ' " ' ^"^ V- Stücl des NcichZgcschblattcs. vorläufig

Dn»c,5 deutschen Ausgabe, ausaegebcil und versendet,
Nr Sklbe ""häl t unter

«m>" ^"'cessious-Urkunde vom 25. Jänner 1883 für die
V!,ener Gürtelbahn.

l..Wr, Ztg." Nr. 35 vom 14. Februar 1883)

E r k e n n t n i s s e .
1883 n V^ /x?7" ' ^ " " " . ' ^ Innern hat nuterm 6, Februar
^ ° l t " « ^ ' s , ^ "! ?"" ' erscheinenden Zeitschrift . . 1 ^
ŝekcs V « «l ^ ^ ^ " " ^ nuf Grnnd des 8 26 des Press-

V u.^°/d"r 'e' ! t t^eu. ' " " " " " ^ " ^ ^ ' ^ " " ' ^ " ' '
188^^4^^ i " i s t c r iu ,n des Innern hat unterm 8. Februar
Volk«ieiw,m" „, l / l , ^ " ' " NcwlMl erscheinenden „Ncwyorkcr

Nichtamtlicher Theil.
ner i?' ' / ^"iestät der K a i s e r haben, wie die „Vnln^
sts?.. 6" meldet, der Gemeinde Bliskau zur Be-

r lulig der Schulbaukosten 200 f l . allergnädigst zu
'̂ ^»oen geruht.

Zur Lage.
N > , « ^ ? ^ ' c h e Wiener Blätter reproducieren den
und f ' s c ^ " d i e S t e u e r e i n g ä n g e im Jahre 1882
tlllss,..'.'"^"' daran mehr oder minder eingehende Be-
U^ ,V ' " ^n . Es freut uns - schreibt die ..Wiener
unsers Ä ^ ^^bei constatieren zu können, dass
ziellp, "^aussrtzung. die tendenziöse Kritik der fiuan-
rium» cl!"d wirtschaftlichen Maßnahmen des Ministe-
lprache d S « ! " 7 ^ . ^ ^ e s i c h l s der beredten Ziffern-
Nchlia . ^ ' ^ Ausweises verstummen müssen, sich als
^ U erwiesen hat. nachdem selbst die oppositionellen

Blätter nicht umhin können, der Wahrheit die Ehre
zu geben und den Ausweis als erfreulich zu bezeichnen.

Die . .Neue f r e i e P r e s s e " wi l l allerdings
in den günstigen Ergebnissen des abgelaufenen Jahres
„nur ein erfreuliches Zeichen für die Steuerwilligkeit,
aber kein Argument für die noch steigerungsfähige
Steuerkraft der Bevölkerung" erblicken, das hindert
aber nicht, dass sie das hiebei m Betracht kommende
wirtschaftliche Moment, insbesondere soweit es die in-
direclen Steuern betrifft, nach Gebür zu würdigen
weih. Sie schreibt diesbezüglich: ,.Von den indirecten
Abgaben zeigen einige für die Consnmtionsfähigkeit
der Bevölkerung sehr maßgebende Steuern. wie die
Wein- und Moststeuer, die Fleisch- und Schlachtvieh,
steuer. nnr eine geringfügige Zunahme, wogegen aller-
dings das Mehrerträgnis aus dem Salz- und Tabak-
verschleiße erfreulich ist. Das Jahr 1882 war ein
wirtschaftlich nicht ungünstiges. Eine gute Ernte, der
Aufschwung einzelner bedeutender Industrien und Han-
delszweige mussten in dem Gebarungsresultate der öfter»
reichlichen Finanzen zum Ausdrucke kommen."

Das .. F r e m d e n b l a t t " bemerkt: ..Der publi-
cierte Steuerausweis ccmstatiert abermals eine bessere
Gestaltung der finanziellen Lage der diesseitigen Reichs«
Hälfte. Dieses Ergebnis lst umso erfreulicher, als es
zum weitaus größeren Theile den Einnahmen aus
jenen Auflagen zu danken ist, welche die wichtigsten
Verbrauchsgegenstäüde treffen und bei denen somit der
günstigere Erfolg ein Zeichen der zunehmenden Con-
sumtionsfähigkeit der Bevölkerung bildet."

Die „ W i e n e r a l l g e m e i n e Z e i t u n g " regi-
striert zunächst die Steigerung, der Einnahmen bei der
Gebäudesteuer und der Verbrauchssteuer auf Mine«
ralö'l, in welch beiden sie eine Mehrbelastung der Be«
völkerung erblickt, und fährt dann fort: „ I m allge-
meinen lässt sich aus den übrigen Posten der directen
und indirecten Steuern eine regere wirtschaftliche Thä-
tigkeit sowie eine Steigerung der Consumtion consta-
tieren, wie andererseits gerade der vorliegende Ausweis
in beredter Weise dafür spricht. dass eine Besserung
der Staatseinnahmen ohne drückende Belastung der
unteren Volksclassen ganz gut zu erzielen sei."

Das „ N e u e W i e n e r T a g b l a t t " resümiert
sein Urtheil über das Mehrerträqnis der indirecten
Steuern in folgenden Worten: „Die höheren Ertrag-
nisfe deuten allerdings auf eine gesteigerte Production
und Consumtion hin, haben gewiss auch eine. theil«
weise. Steigerung des Wohlstandes der Bevölkerung
zur Voraussetzung ; das tritt noch deutlicher beim Rein-
ertrage des Tabakverschleißes hervor, der 66,5 M i l -
lionen gegen 62.89 Millionen im Vorjahre gebracht
hat , ebenso beim Salzverschleiße, welcher ein Plus
von 445 251 f l . ausweist. Allein ist das wirklich nur
eine Folge gesteigerten Wohlstandes oder spielen da

nicht auch die empfindlich erhöhten Sätze bei den Ver-
brauchssteuern hinein?"

Das „ E x t r a b l a t t " fagt: „Die pessimistischen
Vorhersagnngen hinsichtlich des Verbrauchsrückganges
infolge der Erhöhung einzelner Abgabegattungen haben
sich glücklicherweise nicht bewährt. Die Getränkesteuer,
die Fleisch« und Schlachtviehsteuer, der Salz- und
Tabakverschleiß wie auch die Gebüren von Rechts-
geschäften weisen durchwegs namhaft höhere Ertrags-
ziffern aus, was auf eine Steigerung des Wohlstan-
des, auf Zunahme der Consumtion und des Geschäfts-
verkehres zurückgeführt werden darf. Dies umsomehr,
als eine rückgängige Bewegung in den Staatsein-
nahmen fast ausschließlich nur in jenen Posten wahr-
nehmbar wird, bei welchen, wie beim Lotto oder bei
den Zinsen der Steuerrückstände, eben erfahrungsmähig
jeder Fortschritt ein Rückschritt ist."

Die „ V o r s t a d t - Z e i t u n g " erklärt, dass sie
ihre oppositionelle Stellung nicht hindere, wirtschaft-
liche Angelegenheiten objectiv zu beurtheilen. Sie sagt
u. a.: «Ein in der That erfreuliches Moment ist darin
zu suchen, dass das Einzahlungsergebnis bei der Er-
Werbsteuer fast in allen Provinzen günstiger war als
im Vorjahre. . . . Bei den indirecten Steuern ist das
höchste Mehrerträgnis in dem Resultate zu finden,
welches der Tabakverschleiß in der Höhe von 3,6 M i l l .
Gulden erzielt hat , trotzdem die Tabakerzeugung ein
Minus von mehr als 900000 fl. aufweist. Es ist
daraus ersichtlich, dass weit mehr als die Hälfte des
Mehrerträgnisses der indirecten Steuern auf Rechnung
des Tabaklnunopolrs fällt. Hieraus eine Besserung der
wirtschaftlichen Verhältnisse abzuleiten, erscheint uns
nicht ganz berechtigt, da der Staat es ja ist, welcher
hier den Preis dictiert und infolge des Monopoles
dictieren kann. Ein weiteres, nicht unansehnliches
Plus enthält auch das Salzmonopol, und zwar in der
Höhe von 445000 ft. Wenn diese Mehreinnahmen
ein Resultat eines gesteigerten Bedarfes der agricolen
und industriellen Production bieten, dann, aber auch
nur dann ist hierin eine willkommene Erscheinung zu
begrüßen. Dagegen muss allerdings constatiert werden,
dass die nicht unansehnlichen Erhöhungen bei Stempel
und Gebüren auf eine lebhaftere Entwicklung des Ver«
lehres schließen lassen. Wi r wollen auch dem halb-
amtlichen Organe nicht widersprechen, wenn es die
Mindereinnahme von 320000 fl. beim Lottogefälle mit
Genugthnung begiüßt. Wir hoffen, dass die Postspar-
cassen dazu beitragen werden, dieses Minus in den
nächsten Ausweifen noch ansehnlicher zu gestalten."

Die „ M o r g e n p o s t " schreibt: „Die Uebersicht
des Steuerertrages für 1882 bietet ein wahrhaft er-
freuliches B i ld der überraschenden Entwicklung, deren
sich Oesterreich im verwichenen Jahre auf wirtschaft-
lichem Gebiete zu erfreuen gehabt hat. denn indem

Feuilleton.

Richard Wagner f .
R i c h a r d W a g n e r s in

allerorten ersH. . Kleben hat in Wien wie wohl
schreckend zuäleiü m """" .kt . Erschütternd und er-
Vedeutung Waan^ ? W sich deutlich gezeigt, welche
"'an ihn s,M ... >. ^ die Kunstwelt hat. wie hoch
^ Kunst er « 3 ^ , " ^ " " " ^ « Verlust, welchen
tnn neues N „ , ' ! " ^ t . Von Richard Wagner ist
Zar. was da» s« ^ zu erwarten! Man sieht heute
Wagner seit ?«. ^ " ^ Man wusste, dass Richard
d°ss er abe ^ " ^ H " leidend war man wusste,
^"erster t ^ 3 ^ A ' g . Jahre zählte - Jahre voll
" " ' d daral?d' « " ^ ' " t t e : __ ^ doch dachte nie.
Kartete kpn ^ ^ "^en werde in naher Zeit. Man
k'"e« und GroV^n"^ ' " ' """ " " " " " ' " ^" ten so wenin , . ! , « " 'hm, well man von den an-

Wir 2 ö" Z°ffe" hat.
?°gner hat s^n n ^ leinen Nekrolog schreiben;
dem NewusKl! « - l . ^ " und Wirken, dessen Schönstes,
'inneprägt K " ledes Mitlebenden ' klar und deutlich
bl'ck e r h c h c h t ^ l l e n nur die Pflicht, die der Augen-
b "d wobl 'i.,s? ^ k ' l e l « W a g n e r i n W i e n "
" ' l d zu den N l . « ü ^ " i c h geschrieben werden, es
Men? W e W^tsvo l len in dem Leben des Meisters
" " sich m w ^ " "" Zähre 1848 nach Wien kam

' ^. Mttten ,m politischen Sturme/ dami; be-

schäftigte: das Theater der Zukunft, wie er es dachte,
in W i e n zu gründen; wie Wagners „Tannhäuser"
in Wien zum erstenmale aufgeführt wurde in der Ler-
chenfelder Holz-Arena; wie Wagners Opern in Wien
durchgekämpft wurden; wie er triumphierte und schließ,
lich die Oper beherrschte; der warme Antheil, den
Richard Wagner an der Wiener Oper nahm, seine
drei Briefe über die Wiener Oper geben Zeugnis
davon; was Wagner in Wien dichtete und com»
ponierte in dem stillen Hause zu Penzig; seine Cow
certe und die von ihm geleiteten Wiener Opernvor-
stellnngen, das sind die Marksteine seines Lebens in
Wirn. das er verließ, um dem Rufe des jungen, idealen,
kunstbegeisterten Königs L u d w i g von B a i e r n nach
München zu folgen.

Der Dichter der Werte: „Nienzi". „Fliegender
Holländer". ..Tamihäuser". „Lohengrin", „Tristan und
Isolde". „Meistersinger", „Nibelungen" nnd „Par-
sifal" ist nicht mehr! Man kann es nicht fasten. Ein
Leben voll Kampf und Ruhm ist geschluffeu, wie es
selten ein Künstler so bewegt geführt. Woge auf,
Woge ab flog sein Schiff, bis es stolz im Hafen des
WeltruhmeL einfuhr. Der kleine Theater.Kapellmeister
hat es zum Gebieter in der Theaterwelt, zum Herr»
scher des Aaireuther Richard Wagner-Theaters ge-
bracht! Dazwischen lageu die Nothjahre in Deutsche
land und Par is ; die Orchesterführuug in Dresden;
die Flucht in das Schweizer und Pariser Ex i l ; die
Rückkehr nach Deutschland, die Künstlet fahrten, der
sich kräftigende Erfolg seiner Werke an vieleil Orten;

der Paris nicht zur Ehre gereichende Fal l ..Tannhäu-
sels" in der großen Oper; die Gunst und Glorie
Münchens; das Elstehen des Theaters in Baireuth
— die ..Nibelungen", „Pars i fa l " ! Wagners Werke
bleiben, das ist der große Trost, welcher den schweren
Verlust mildert, den die Welt durch Waguerö Ableben
erleidet.

Hier nur noch einige nähere Daten über Wagners
Leben:

Richard Wagner wurde am 22. M a i 1813 zu
Leipzig geboren, wo sein Vater als Polizei-Actuar
angestellt war. Letzterer starb ein halbes Jahr nach
der Geburt Richards, und die Mutter siedelte nach
Dresden über. Vom neunten Jahre ab erhielt der
Knabe Unterricht in der Musik; elf Jahre alt, be-
gann er, sich in der Poesie zu versuche». Er laS
Shakespeare und entwarf ein großes Trauerspiel. I m
Alter von sechzehn Jahren compouierte er eine Sonate,
ein Quartett und eine Arie. Später besuchte er dle
Universität zu Leipzig, um Philosophie und Aesthet,r
zu hören, während er geregelte musilallsche Stutxen
im Eontrapunkte bei Weinlig machte. Emundzwanzlg
Jahre alt. componierle er eine Ouvertüre und eme
Symphonie, die im Gewandhause m.t A fall auf-
ge ührt wurden; sodann, während e.nes Aufenthaltes
in Würzburg, die Oper ..D.e Feen«, W M er sich
den Text nach Gozzis . M e Frau als Schlange"
schrieb. Es gelang ihm jedoch mcht, dleselbe zur Auf«
führung zu bringen. Nachdem er im Sommer 1834
die Musitdirectors - Stelle am Magdeburger Theater
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der Ausweis eine Steigerung der Steuereinnahmen
im Verlaufe des letzten Jahres um nicht weniger denn
20 184 921st. constatiert, ist damit der untrügliche
Beweis dafür erbracht, dass sich die Steuerkraft der
Bevölkerung in ganz eminenter Weise gehoben hat,
was doch unmöglich der Fall sein könnte, wenn, was
von gewisser Seite immer behauptet wird, der all-
gemeine Wohlstand sich in absteigender Linie bewegte.
Die zielbewusste wirtschaftliche Politik hat somit ein
Resultat zutage gefördert, auf welches Oesterreich mit
berechtigter Genugthuung blicken darf."

Die «Deutsche Z e i t u n g " hat zur Abwechs-
lung nun wieder einmal der Finanzverwalluug etwas
am Zeuge zu sticken und macht es ihr insbesondere
zum Vorwurfe, dass „seit dem Ministerium Taaffe
der seinerzeit aufrechterhaltene Unterschied in der Be«
urtheilung der Creditwürdigkeit beider Reichshälften
sich immer mehr und mehr verwische". Nun mag es
vorläufig dahingestellt bleiben, ob diese Behauptung
der „Deutscheu Zeitung" wirtlich den Thatsachen ent-
spricht; wenn dies aber auch der Fall wäre, dann
läge darin wohl ein erfreulicher Beleg für die fort»
schreitende finanzielle Konsolidierung Ungarns, keines-
wegs aber ein Zeichen sinkender Kreditwürdigkeit in

, der diesseitigen Neichshälfte. Wir sind in der Lage,
hiefür einen vom Standpunkte der „Deutschen Zei-
tung" gewiss classischen Zeugen namhaft zu machen.
Niemand anderer als die „ N e u e f r e i e P r e s s e " ,
die doch sicherlich über den Vorwurf erhaben ist, der
derzeitigen österreichischen Finanzverwaltung die Stange
zu halten, brachte am 25. Jänner d. I . eine ver-
gleichende Courstabelle der österreichischen Goldrente
von 1876 bis Ende 1882 und bemerkte dazu: «Es ist ein
sehr erfreuliches B i ld , welches sich uns hier entrollt.
Ungeachtet der Vermehrung des Rentenumlaufes seit
Ju l i 1879 um 25,820 Millionen Gulden hat dennoch
der Minderwert des Courses gegenüber dem Nominal-
betrage — das Disagio — von 69,779 auf 15,679
Millionen Gulden, also um mehr als 54 Millionen
abgenommen, und ist der heutige Courswert um fast
80 Millionen größer als zener Betrag, welchen die
Staatsverwaltung für die bisherigen Emissionen an
Golorenle in Empfang nahm. I n den letzten zwei
Jahren allein beträgt die Werterhöhnng der Goldrente
bei gleicher Umlaufsmenge 24,541 Millionen Gulden."
Das Blatt schloss sein Resume mit folgenden Worten:
„Nach dem Renten- sowohl als nach dem Goldcourse
des 30. Dezember 1882 warf die österreichische Gold-
rente ihrem Besitzer 4,97 pCt. Zinsen ab, während die
ungarische bei einem Coursstande von 85.50 5,55 pCt.
trug — e i n g l ä n z e n d e s Z e u g n i s f ü r den
C r e d i t der d i e s s e i t i g e n R e i c h s h ä l f t e . " —
Was meint nun die „Deutsche Zeitung" zu diesem
Urtheile ihrer politischen Gesinnungsgenossin?"

Aus L e m b e r g wird der „Pol . Corr." unterm
13. Februar geschrieben: Die hier sowie auch in Wien
ausgestreute Nachricht, dass der galizische Landesaus-
schuss im Hinblicke auf die durch den gewesenen Abg.
Kaminski erfolgten Enthüllungen das Verlangen stelle,
es möge dem Lande Galizien der von demselben ge-
setzlich zu leistende, auf 1100000 st. bemessene Beitrag
zu dem Kostenaufwande für die galizische Transversal-
bahn erlassen oder mindestens reduciert werden, ist
vollständig unbegründet. Der gegenwärtige Aufenthalt
des galizifchen Landmarschalls Dr. Zyblikiewicz in
Wien verfolgt im Gegentheile den Zweck, die Zahlung
des erwähnten Landesbeitrages zu realisieren.

Reichsmth.
71 . Sitzung des Herrenhauses.

W i e n , 14. Februar.
Se. Excellenz der Herr Präsident Graf T r a u t t <

m a n s d o r f f eröffnet um 11 Uhr 15 Minuten die
Sitzung.

Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz
der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
riums des Innern Graf T a a f f e und Ihre Excellen-
zen die Herren Minister Dr . Freiherr v. Z i e m i a l -
l o w s k i , Graf F a l k e n h a y n , Dr . Freiherr von
Praz<5k, Freiherr v. C o n r a d - E y b e s f e l d und
Freiherr v. P i n o .

Auf der Bank der Negierungsvertreter: die Herren
Sectionsiäthe Freih. v. W e i g e l s p e r g und Freiherr
v> P l a p p a r t .

Se. Excellenz der Herr Ministerpräsident und Leiter
des Ministeriums des Innern Graf T a a f f e macht in
einer Zuschrift an das Präsidium Mittheilung von dem
Ableben der lebenslänglichen Herrenhaus-Mitglieder
Dr. Josef R. v. Szu ' j sk i und des Grafen Rudolf
Eugen W r b n a - F r e u d e n t h a l .

P r ä s i d e n t :
Leider, meine Herren, sehen wir unsere Reihen

abermals empfindlich gelichtet. Ein frühzeitiger Tod
hat Herrn Dr . Ritter v. Szujski dahingerafft, einen
Mann, hervorragend auf dem Felde der Wisfenfchaft,
der sich insbesondere um die Geschichte seines engeren
Vaterlandes namhafte Verdienste erworben hat und
dadurch schon im jüngeren Mannesalter eine Stellung
errang, die ihm die Allerhöchste Anerkennung durch
Berufung in dieses hohe Haus verschaffte. Leider war
ihm nur durch eine kurze Zeit vergönnt, mit uns ver«
einigt zu wirken, und sind wir heute schon berufen,
ihm, seinem politischen Wirken und seinen wissenschaft-
lichen Leistungen ein ehrenvolles Andenken zu widmen.

Gewiss schwer empfinden wir alle den Verlust
Sr . Excellenz des Grafen Rudolf Wrbna, einen Ver-
lust, schmerzlich für dieses hohe Haus, schmerzlich für die
zahlreichen warmen, aufrichtigen Freunde, die der Ver-
storbene unter uns zählte. Das ruhige, Vertraueu er-
weckende, wohlwollende Wesen, welches ihm eigen war,
ein ausgesprochener Rechtssinn, das gewissenhafteste
Pflichtgefühl, warmer Patriotismus und das regste
Gefühl für seines Vaterlandes Macht, die innigste
und loyalste Hingebung und Verehrung für seinen
allergnädigsten Herrn und Kaiser und für das er-
lauchte Kaiferhaus, das, meine Herren, waren Eigen-
schaften, die ihn zierten, von denen geleitet er sein
politisches Wirten erfasste, mit denen er in das po-
litische Leben trat, welchem er von Anbeginn der par-
lamentarischen Institutionen, zuerst im anderen Hause,
dann hier unter uns angehörte. Gewiss lange wird in
diesem hohen Hause das Andenken fortleben, welches
unter uns die rege Pftichtreue gefunden hat, mit der
er sich all den speciellen Mandaten unterzog, die ihm
in zahlreiche Commissionen, in der Delegation und
als langjähriges Mitglied des Präsidiums oblagen und
mit der er stets selbstlos bemüht war, thätig zu sein
für das glorreiche Gedeihen des Vaterlandes und för-
dernd zu wirken für die bestehenden Institutionen. I n
freundlichen! und collegialem Sinne widmen wir ihm
fchmerzlich trauernd ein ehrendes Andenken, und dem
Gefühle der Trauer für die beiden Verstorbenen Aus-
druck zu geben, lade ich Sie ein, sich von den Sitzen
zu erheben. (Die Versammlung erhebt sich.)

Se. Excellenz der Herr Ministerpräsident und
Leiter des Ministeriums des Innern Graf T a a f f e
theilt in einer Zuschrift das Ableben des lebensläng-
lichen Herrenhausmitgliedes F Z M . Ritter v. H a u s -
l a b mit.

P r ä s i d e n t :
M i t dem Herrn Feldzeugmeister Ritter v. Hauslab

wurde ein wohlverdienter, würdiger Mann zu Grabe
getragen. I n seinem hohen Alter vermochte er zurück-
zublicken auf tapfer und treu dem Vaterlande geleistete
Dienste, auf eine ehrenvolle militärische Laufbahn, die
ihn zu den höchsten militärischen Würden und Aus-
zeichnungen führte. Auch auf dem fpeciellen Felde der
militärischen Wissenschaften glänzt sein Name, und
ihm ward das seltene Glück zutheil, in diesen Wissen-
schaften der Lehrer Dessen zu sein, in Dem er später
seinen obersten Kriegsherrn und Kaiser zu verehre«
hatte. Unter den Beweisen kaiserlicher Gnade und
Anerkennung, deren er theilhaftig wurde, hat auch die
Berufung in dieses hohe Haus ihren Platz. Durch
eine Reihe von Jahren hat er sich den daraus erwach"
fenen Obliegenheiten mit Eifer und Pflichttreue unter-
zogen. Seit langer Zeit jedoch war fein hohes Alter
und seine Kränklichkeit Ursache, dass wir uns beraubt
sahen seiner Mitwirkung. I n Erinnerung an seine
vielfachen Verdienste widmen wir ihm ein wohlwol-
lendes und ehrendes Andenken und wollen dem <?e-
fühle der Trauer über feinen Verlust Ausdruck geben
durch Erhebung von den Sitzen. (Die Versammlung
erhebt sich.)

Die im Hause neu erschienenen Mitglieder Freiherr
v. R i s e n f e l s und Ritter v. P o l a n o w f l i leisten
die Angelobung.

Se. Excellenz der Herr Ministerpräsident und
Leiter des Ministeriums des Innern Graf T a a f f e
zeigt an, dass das Gesetz, womit die Bestimmungen
des Anhanges zur Reichsraths-Wahlordnung inbetreff
der Wahlbezirke in Galizien, ä) Landgemeinden, Z. 4'
abgeändert werden, die Allerhöchste Sanction erhalten
habe.

Freiherr v. H e i n hat sein Mandat als Mit-
glied der Commission für bosnische Angelegenheiten
niedergelegt.

Das Haus geht zur Tagesordnung über.
Erster Gegenstand derselben ist die zweite Lesung

des Gesetzentwurfes, betreffend die Abänderung und
Ergänzung der G e w e r b e - O r d n u n g .

Referent Graf B l o m e leitet die Verhandlung
ein und führt in längerer Rede aus, dass wie bei den
alten Völkern so auch bei uns unter dem Schlagworte
der Freiheit sich Zustände herausgebildet haben, die
Pauperismus auf der einen und Capitalismus auf der
anderen Seite zur Confequenz hätten. Speciell der
Gewerbestand liege schwer darnieder und der vorliegend/
Gesetzentwurf verdanke sein Entstehen nicht einer poll'
tischen Partei, sondern der unwiderstehlichen, tiefgehen/
den Bewegung im Schoße des Gewerbestandes selbst«
Das Gesetz werde insbesondere bei einer wohlwollen-
den Handhabung durch die Behörde zu einer Wieder-
erstarkung des Oewerbestandes führen. (Lebhaftel
Beifall.)

Edler v. P l e n e r kritisiert die einzelnen Best'""
mungen des Gesetzes, namentlich den Befähigung
nachweis und die Bestimmungen über die Genosst^
schaften. Er erblickt im Entwürfe einen unmotivierten
Rückschritt und erklärt, dass seine Parteigenossen A
nicht auf sich nehmen wollen, die Verantwortung f"^
die nachtheiligen Gesetze zu tragen. Seine P a l " '
werde daher gegen das Gesetz stimmen. (Beifall links 1

angenommen hatte, verfasste er eine Oper: „Das
Liebesverbot", wozu er die Fabel aus Shakespeares
„Maß für Maß" entnahm. Dieselbe lehnt sich an
italienische Vorbilder und kam 1836 auf dcm Magde-
burger Theater zur Aufführung. Noch in demselben
Jahre bewarb er sich um die Musikdirectors - Stelle
am Theater zu Königsberg, welche er auch erhielt.
Er verheiratete sich hier mit der Schauspielerin W i l -
helmine Planer. I m Herbste 1837 wendete er sich
nach Riga, wo er an dem unter Holteis Leituug er-
öffneten Theater die Musikdirectors - Stelle erhielt.
Hier schrieb er das Libretto zu einer komischen Oper:
„Die glückliche Bärenfamilie", wozu er den Stoff aus
„Tausend und eine Nacht" nahm, ließ es aber liegen,
weil er, nachdem er zwei Nummern componiert hatte,
wieder in die italienische Schreibweise gerathen war,
die ihm immer mehr zuwider ward. Nach längerer
Pause entstand im Jahre 1838 der Text zu „Cola
Rienzi" nach dem gleichnamigen Romane von Bulwer,
und im folgenden Jahre vollendete er die Composition
der beiden ersten Acte.

I m Sommer des Jahres 1839 begab er sich nach
Paris, woselbst er, um sich die nöthigen Subsistenz.
mitte! zu schaffen, beliebte Melodien für Instrumente
aller Art arrangieren sowie für Journale Aufsätze und
Novellen fchreiben musste. Trotzdem vollendete er den
„Rienzi", componierte auch die „Faust"-Ouverlure und
schrieb Text und Musik zum „Fliegenden Holländer".
I n Berlin wurde „Per fliegende Holländer" und in
Dresden ..Cola Rienzi" aufgeführt. Die Aufführung
des «Rienzi" in Dresden fand im Oktober 1842 statt,

und zwar mit solchem Erfolge, dafs Wagner zum
königlichen Kapellmeister ernannt wurde. 1845 brachte
Wagner feinen „Tannhäuser" zur Aufführung, schrieb
darauf den größten Theil des „Lohengrin". I n diefe
Zeit fällt auch die Entstehung eines Operntextes:
„Die Franzosen vor Nizza", den Wagner für Reis-
siger schrieb, den aber nicht dieser, sondern Kit t l in
Prag componiert hat, sodann den Entwurf zu einem
unausgeführten Drama: „Jesus von Nazareth". I n
den Dresdner Mai-Aufstand von 1849 verwickelt,
mufste er fliehen. Er lernte Liszt in Weimar kennen
und entkam nach Paris. Nach kurzem Aufenthalte
daselbst begab er sich „ach Zürich, wo er bis 1858
lebte. I n Zürich entstanden der Text und theilweise
die Musik zu der Tetralogie. „Der Ring des Nibe-
lungen" sowie Dichtung und Musik zu „Tristan und
Isolde".

Von Paris begab sich Wagner, amnestiert, nach
Karlsruhe, wo er hauptsächlich an seinem schon früher
entworfenen Musikorama: ..Die Meistersinger von
Nürnberg" arbeitete, gab hierauf in St. Petersburg,
wo er an der Großfürstin Helene eine begeisterte Ver-
ehrerin fand, und in Moskau mehrere Concerte unter
enthusiastischem Beifalle und gieng von dort nach
Wien, um „Tristan und Isolde" zur Aufführung zu
bringen. Allem die Aufführung unterblieb, und Wag-
ner zog seine Partitur zurück. Von König Ludwig I I .
nach München berufen, beschäftigte er sich hier haupt-
sächlich mit Vollendung der Nibelungen>Tetralogie.
Hier gelangten 1865 unter der Direction von Billows

'„Tr istan und Isolde" und 1808 „Die Meistersinger"

mit größtem Beifalle zur Aufführung. Nach dem l A
erfolgten Tode seiner ersten Gattin verehelichte st"
Wagner 1870 zum zweitenmale. und zwar mit de
Tochter Liszts, der früheren Gattin Bülows. 3'"
Sommer 1876 erfolgte die erste Aufführung der N ' ^
lungeN'Tetralogie in dem von Wagner eigens d H
erbauten Theater zu Baireuth und im Sommer 1 ^
in demselben Theater die Aufführung des „Parsifal '
deren Wiederholung für den Sommer diefes I ah r ^
in Aussicht genommen war. (Wiener Abendpost)

W a g n e r i n W i e n . Bei uns war W a g " "
eine überaus populäre Persönlichkeit. Aus seinem bereu»
erwähnten früheren Aufenthalte in Wien kannte »y
jedes Kind. Und als der Meister zu verschiedene"'
malen Hieher kam, um Bruchstücke aus feinen dämm
noch nicht gekannten Opern zu dirigieren, oder w«e
das lehtemal der Fall gewefen, in unserem H " ^ ^
theater ganze Nenscenierungen zu schaffen, wuchs l "
Popularität noch mehr. I m Jahre 1847 kam ^
..Tannhäuser" im I o s e f s t ä d t e r T h e a t e r u n ^
Hoffmann zum erstenmale zur Aufführung. Den «^A ,
Häuser" sang damals der Tenorist Miecislaus v. "
m i n sk i , ein Bruder des jetzt vielgenannten Abgeo
neten diescs Namens. Als Dirigent wirkte m !"
denkwürdigen Vorstellung der bekannte KapeUme»'
Ed. S t o l z (jetzt in P r a g ) . . s.

I m Jahre 1854 fand im alten Kärntners
Theater die erste Aufführung des „Lohengnn > ^
in folgender glänzender Besetzung: Dr. S c h " ' " y
König, Beck—Telramund, Frau C z i l l a g ^ " " !
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s, c?^' ? anda erwidert dem Vorredner und erklärt,
Ar Befähigungsnachweis sei nichts anderes als die
Ausdehnung des Schulzwanges auf das Handwerk;
°lk freie Bewegung des Handwerkes werde dadurch
nlcyt eingedämmt ebensowenig, als die freie Advocatur
°urch die strengsten Prüfungen; die Eintheilung im
wesetze sei unrichtig, denn es gebe nur freie Gewerbe
um» concessionierte Gewerbe; die handwerksmäßigen
M e n zu den freien; diesfalls werde er in der Sfte»
ciaidebatte einen Antrag stellen. Die Bestimmungen
uver Krankencassen und Unfallsversicherungen begrüßt
Aeoner freudig und erkennt das große Verdienst der
«"glerung an, das diese sich dadurch, dass sie zuerst
ln dlcser Weise die Vahn der socialftolitischen Reform
"«rat erworben. (Beifall rechts.)

Ritter von T o g g e n b ü r g kann sich mit dem
^ntwurfe durchaus nicht befreunden und bctonl, dass
^ darin statuierten Beschränkungen, wenngleich sie
" " l d e n handwerksmäßigen Betrieb betreffen, mit dem
^ « nr " Nechtsbewusstsein nicht vereinbar seien,
"as Unfertigen eines Verzeichnisses der Handwerks'
mäßigen Gewerbe werde der Regierung viele Mühc
verursachen und doch nutzlos sein. Redner besorgt,
ss'. l " ben Kreisen der Gewerbetreibenden seinerzeit
"'llauschung platzgreifen werde. Die Executive werde
unter Vielregiererei und Vielschreiberei zu leiden haben,
Redner glaubt, es wäre besser, das alte Gesetz aus>
MUhret,. als ein neues zu schaffen. Die Gewerbe'
!n??U sei kein Ideal, sondern eine Nothwendigkeit.
(Lebhafter Beifall links.)

Graf Leo T h u n wendet sich gegen die Behaus
'"Na., dass die Gewerbenovelle einen Rückschritt be-
°eute, und zeigt an einer Besprechung der Bestim.
"lungen derselben, dass dem Niedergange der Gewerbe
nur durch Maßnahmen, wie sie die' Novelle statuiere,
M t geboten werden könne. Das vorliegende Gesetz
l " "ur der Rahmen für die rettende Selbstthätigkeit
"r» wewerbestandes und das Institut der Genossen'
Msten werde seinen wohlthätigen Einfluss dann aus
" f? ' wenn es mit Energie und Aufopferung durch,
ursuyrt werde.

^ I " ^ " " o " S c r i n z i schildert die Segnungen
A^ewerbefrechei t , namentlich vom Standpunkte
kunn ( »"b. besorgt, dass eine diesbezügliche Veschrän-
ung das ,n Trieft emporblühende Gewerbe stark

lchüdlgen werde. (Beifall.) " " ""

Vom Ausland.
ber^-" ^ t l Reservatrechten Baierns und Württem«
eil!?« "3> /"Aschen Reiche gehört bekanntlich die
^m"e PostVerwaltung mit eigenen Postwertzeichen,
^m vorigen Jahre hat nun der Mangel gegenseitiger
^utlgleit der Postwertzeichen in den drei Postgebielen
c>pl, ?l Klagen Anlass gegeben. Diesen soll nun ab.
U „ " werden, und um Verhandlungen hierüber zu
M,'3«?' ' "b der bairische und der württembergische
"mufter des Aeußern und des Verkehrswesens, Frei«
" r von Crailsheim und Herr von Mittnacht, in
w , / ' . angetroffen. Baiern und Württemberg werden.
Et " " Bestimmtheit mitgetheilt wird, den Reservat-
das« - " 1 " aufrechterhalten, dagegen darein willigen,
N i,s'" beiden Staaten auch Postkarten mit Reichs-
Nn In öl" Beförderung angenommen werden,
ist ^ 5 ^ ' " ° Einführung der Reichs-Postwertzeichen

^lausig noch nicht zu denken,
da» 5w .^I'ankreich dauern die Wirren, welche
UnaesHwVc^^ ^"'"zkn Napoleon veranlasst hat.
t r a a ? A ^ " ' ^er im Senate angenommene An.

u^illdomgton. Say wird von der Kammer wahr.

b a"n"e?Ä " ° " n—Elsa. Unde r—Lohengrin. H r a .
D i r H ^ Ä " ' Kapellmeister Eckert dirigierte.

^°che R i c h ^ ^ b eck. "n eifrigster Förderer der
anderen frük ° ' " " « n e r s , gieng zunächst daran, die
juhrung zu f. .^^uebenen Opern Wagners zur Auf.
L " d " H o l l ä V " ' und zwar „Rienzi" und „Flie-
Moperntbra»"-^ ""^ bald darauf brachte er im
A Herbes >'"Wieistersinger ^ n Nürnberg",
lchled, betrackt̂ p «^?^ " 1875 von seinem Posten
^ «Nibeluna»«.. ^ . ° u n e r °ls seine erste Aufgabe.
Hofbühne zu U ' ^ " k Richard Wagners der Wiener
? " k zur D°rtt n "' °ls der ersten Bühne, die das
^ Vedinaun/^ ^b rach te . I a u n e r erfüllte nun
l876 a?ein. ^ " W s und gewährte ihm von
^ l " aufaesü^^^^"nUne Tantieme für alle in
^̂ sprechenden N . Wagner'schen Opern nebst einer
Tantiemen. ""^utung für die früher entgangenen

W a g n e r ' u n k ^ ^ ^ ^ besondere Bedeutung für
3!°ßem Einssusz ^ ^^c" ' ^ !°wie Wagner von
3" ' erste und ^ « ^ . ° ^ ^iens musikalisches Leben.
?'?e ha Wm, "^^ l ls te Repräsentantin seiner Brun-
5 t e n ^ ? w S'? ^ ' " Mat er na, den imvosan-
stertsten D i r i ^ " ^ ' ° ' ben treuesten und begei-
^unnZvo l l ^ " °". H""^ Nichter, den hin-
?^ester. und ' b i / / " ^?^ " Interpreten in unserem
" " s t ä n d m e m Ä ^

(N.Wr. Tgbl.)

scheinlich abgelehnt werden. Dennoch hofft man einen
Conflict zu vermeiden, indem der vermittelnde Ent«
wurf Varbkys von der Kammer angenommen werden
wird, welchem sich dann auch der Senat anschließen
würde. Die Republikaner erkennen an. dass der Senat,
die unbedingte Negative ablehnend, einen kleinen Schritt
zum Ausgleiche gethan hat; trotzdem sprechen sich die
radicalen und progressistischen Blätter sehr scharf
gegen den Senat aus, und auch die conservative«
tadeln den Rückzug desselben. - Ein neues M i n i -
sterium ist noch nicht gebildet, auch noch von keiner
Seite in nahe Aussicht gestellt. Der Präsident Grcvy
ist durch die augenblickliche Krise genöthigt worden,
selbst den Minister der auzwärticien Angelegenheiten
zu vertreten, da dieses Portefeuille seit dem Rück-
tritte Duclercs seinen Titular und seit der Erkran«
kmig Falliöres auch seinen interimistischen Verwalter
verloren hat.

Tagesneuigkeiten.
— (Le ichenbegängn is . ) Am 14. d. M. nach-

mittags um 2 Uhr hat in Wien das Leichenbegängnis
Sr. Excellenz des Grafen Georg Festetics de Tolna in
feierlichster Weise und mit großer Prachtentsaltung statt-
gefunden. Die Einsegnung der Leiche wurde in der
Hauslapelle des gräflich Festetics'schen Palais in der
Berggasse vorgenommen. Plmkt 2 Uhr erschienen Seine
Majestät der Kaiser. Früher hatten sich im Trauerhause
eingesunden: Ihre k. und k. Hoheiten die durchlauch-
tigsten Herren Erzherzoge Karl Salvator. Johann,
Alurecht. Wilhelm und Rainer, ferner in Vertretung
Sr. k, und k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzher-
zogs Karl Ludwig höchstdessen Ollersthofmeister Graf
Pejacsevich. Se. lön. Hoheit der Herzog von Cumberland,
Ihre Hoheiten der Herzog von Nassau und der Prinz
von Col'nrg.Ootha, Se. Durchlaucht der Erste Oberst-
hofmeister Prinz zu Hohenlohe, Se. Durchlaucht der
Oberststallmeister Prinz von Thurn und Taxis, Seine
Excellenz Obersthufmeister Freiherr von Nopcsa, Ihre
Excellenzen die Herren Minister Graf Kälnuky. von
Källay, von Vedekouit. Baron Orczy. Graf Szäpäry.
Graf Paul SzectMyi, Se. Erlaucht G. d. C. Graf Neip-
perg. Se. Excellenz der Herr Generalintendant Baron
Hosmann. Se. Excellenz Graf Julius Andrässy und viele
andere ungarische Magnaten und Mitglieder der hiesigen
Aristokratie, fast sämmtliche hier beglaubigten Vertreter
fremder Mächte, hohe Militärs und viele andere Nota«
bilitäten. Um halb 3 Uhr wurde der mit Kränzen be-
deckte Sarg auf den achtspännigen Trauerwagen gehoben,
worauf der Conduct sich zum Südbahnhofe in Bewegung
setzte, von wo die Leiche zur Beisetzung in der Fa-
miliengruft nach Molnüry in Ungarn gebracht wird.

— ( F I M . Gra f N o b i l i ) ist an einer Lun.
genentzündung gefährlich erkrankt. I m Laufe des 13. d.
ist in dem Befinden des greisen Generals eine derartige
Verschlimmerung eingetreten, dass sein Zustand zu den
ernstesten Besorgnissen Anlass gibt. Se. Majestät der
Ka ise r haben Erkundigungen über das Befinden des
Patienten einziehen lassen.

— ( I n t e r n a t i o n a l e e lek t r ische A u s .
stellung. W i e n 1883. ) Se. Majestät de rKa ise r
haben allergnädigst geruht, durch Se. Durchlaucht den
Fürsten H o h e n l o h e die Hofkunstanstalt von Karl
G i a n i mit der Herstellung eines Pavillons für die
elektrische Ausstellung zu beauftragen. Dieser Pavillon
soll nach den Allerhöchsten Intentionen den Zweck haben,
die Wirkungen des elektrischen Lichtes auf reichere Textil«
stosfe und Stickereien zur Anschauung zu bringen. Nach
den bereits in der Anfertigung begriffene», Plänen wird
der genannte, aus der Munificenz Sr. Majestät ent»
springende Pavillon ziemlich bedeutende Dimensionen
erhalten, in einem dem Zwecke entsprechenden reinen
Stile durchgeführt und mit kostbaren Stoffen reich decô
riert werden. Es wird die Einrichtung getroffen fein.
das Innere dieses prachtvollen Schaustückes mit elek-
trischen Lampen verschiedener Systeme zu erhellen, um
auf diese Art ein Urtheil über ihre Wirkungsweise zu
gewinnen.

— (Hundezucht.) D e r erste »sterr. Ge -
f l ü g e l z u c h t - V e r e i n in Wien hat laut Generalvcr«
sammluttgsbeschluss auch die Hundezucht in den Bereich
seiner Wirksamkeit gezogen und veranstaltet vom 25sten
bis 28. März 1883 in den Sälen der Gartenbau Ge-
sellschaft in Wien eine Ausstellung von Hunden r e i n e r
Nasse, Auch wurde die Anlegung eines österreichischen
Hundestammbuches beschlossen, in welches alle mit erstem
Preise betheiltrn Hunde eingetragen werden. Es dürste
daher im Interesse der P. T, Hundebesitzer gelegen sein,
sich recht zahlreich an dieser Ausstellung zu betheiligen,
nm dadurch ihren Thieren eventuell eine bleibende An-
erkennnng im österreichischen Hundestammbuche zu sichern.
Letzter Anmeldungstermin 15i. März. Programme sind
von der Vereinskanzlei Wien, k. k. Prater Nr. 25. und
vom Dirigenten der Ausstellung Franz X. Pleban, Stefans-
platz. alte Feldapotheke, zu beziehen.

— ( E i n e M o r g u e i n W i e n ) Wiederholt
ist im Wiener Gemeinderathe der Gedanke angeregt
worden, es sei ein Centrnlinstitut zu schaffen, in wel-
chem alle aufgefundenen Leichen zur Agnoscierung aus-
gestellt Werden sollen, Allein es fehlt stets an praktischen

Vorschlägen. Jetzt lässt sich das Stadtphysikat die Sache
sehr angelegen sein und es ist. Wie das „Fremdenblatt"
schreibt. Hoffnung vorhanden, dass Wien ein solches
Institut bald erhalte. Auch liegt bereits ein vorzüglich
ausgearbeiteter Vorschlag, den Regierungsrath Dr. H o f f -
m a n n , der Director des allgemeinen Krankenhauses,
dem Gemeinderathe unterbreitet hat, vor. I n diesem
Vorschlage weist Dr, H o f f m a n n darauf hin. dafS im
allgemeinen Krankenhause, wohin man jetzt die aufgefun-
deneu Leichen bringt, nicht nur keine Einrichtungen für
Agnoscierung bestehen oder geschaffen werden können,
sondern überhaupt kein Namn mehr vorhanden ist, um
diese Leichen aufzunehmen, wie auch aus hygienischen
Rücksichten die baldigste Entfernung der Leichen aus den
Nänmen des Spitals nothwendig erscheint. Director
Hoffmann weist ferner darauf hin, wie wenig ausrei-
chend die Vorkehrungen bei Gelegenheit des Ringtheater-
Brandes waren und welche Schwierigkeiten die mangel-
haften Einrichtungen der Agnofcierung entgegensetzen.
Es müsse daher die Absicht auf Errichtung einer Morgue
sowohl aus hygienischen als privaten Rücksichten kräftigst
unterstützt werden. Die neue Morgue müsste aber mit
dem medicinischen Unterricht«: in Verbindung bleiben,
da auf das außerordentlich reiche und mannigfaltige
Unterrichtsmaterial nicht verzichtet werden könne. Die
neue Anstalt müsste daher in der Nähe des patholo-
gisch-anatomischen Institutes errichtet werden und den
Professoren und Hörern der Medicin zugänglich bleiben.
I n derselben müsste eine genügende Anzahl von Leichen-
kammern, die für Agnoscierungszwecke besonders einzu«
richten sind, hergestellt werden. Dem Publicum müsste
der Zugang zu der Besichtigung der Leichen und der
Kleider und Effecten erleichtert werden. Die Morgue
müsste einen Seciersaal, Arbeitsrmlme, Parteienzimmer
und dergleichen mehr erhalten, da in derselben auch
sämmtliche gerichtlichen und sanitätspolizeilichen Obduc«
tionen vorgenommen werden sollen. Ferner müsste auf
ein chemisches Handlaboratorium und ein anatomisch-
pathologisches Museum Bedacht genommen werden. Die
Localitäten für Leichenaufbahrung und Einsegnung dürften
nicht fehlen. I n dieser Weise eingerichtet, würde die
Morgue in Wien zugleich ein mustergiltiges forensisches
Institut sein, welches unter die Leitung eines hervor-
ragenden Gerichtsarztes gestellt werden sollte. Es wäre
zu wünschen, dass der Gemeinderath diesen wohldurch-
dachten Vorschlag bald zur Ausführung brächte, denn
das Bedürfnis ist ein unabweisbares.

— (Eine neue Mühle.) Ein Schweizer, welcher
von Beruf ein Mühlenbauer ist und feinen Wohnsitz in
Fiume hat, erfand eine ganz neue Mafchine, welche den
Dienst einer vollständigen Mühle versieht. Man wirft
das Korn einfach oben hinein, wie bei einer Kaffee-
mühle den Kaffee, und unten füllt das Weiheste und
reinste Mehl in einen Kasten. Die Maschine, welche
wegen ihres geringen Gewichtes von etwa 80 Kilogramm
überall hin gestellt werden kann. ist mit der Hand oder
auch mit Dampf zu betreiben. Die Erfindung, für welche
der Erfinder bereits ein Patent in Frankreich erworben
hat, bringt eine große Neuerung für das Mühlengewerbe.

— (D ie „ C i m b r i a " - Katastrophe vor Ge-
richt.) Am Samstag wurde vor dem See-Amte in
Hamburg die gerichtliche Verhandlung gegen den Capitän
Cutill des Dampfers „Sultan", welcher die „Cimbria"
in den Grund gebohrt hat, unter Vorsitz des Dr. Prien
eingeleitet. Als Neichscomnnssär war der Contre«Admiral
Mac-Lean anwesend. Capitän Cutill führte zu seiner
Rechtfertigung an. dass der Dampfer „Sultan" bei der
Abreise von Hull mit der Schnelligkeit von 9' / , . in
der Nacht jedoch 3 bis 4 Seemeilen in der Stunde
fuhr. Am 19. Jänner gegen 1 Uhr morgens härte er
die Pfeife eines Dampfers, bald darauf bemerkte er in
dem Nebel ein weißes und grünes Licht, welches sich
sehr schnell näherte. Um einen Zusammenstoß zu ver-
meiden, befahl er fchnell zu stoppen und mit voller
Kraft rückwärts zu gehen, in demselben Augenblicke er-
folgte jedoch der Zusammenstoß, nach welchem die bei-
den Dampfer schnell von einander kamen. Der Capitän
ließ die Boote fertigmachen, da er von dem anderen
Dampfer Geschrei hörte, und auch, weil der „Sultan"
stark beschädigt war und sein vorderer Theil sich mit
Wasser füllte. Er ließ den Schaden ausbessern und
blieb m der Nähe der Collisionsstelle bis acht Uhr früh.
Auf eine Frage, wie viel Menschen er in die Boote
hätte aufnehmen können, antwortete er, dass in den
Booten des „Sultan" ungefähr 70 Personen Platz
hätten finden können, dass aber nach dem Bereitmachen
der Boote kein Geschrei mehr gehört wurde. — Sodann
wurden die Aussagen dreier Zeugen, welche sich als
Passagiere au Bord des „Sultan" befanden, verlese».
Diese Aussagen stimmen im wesentlichen mit der des
Capitäns überein.

— ( E i n m e r k w ü r d i g e r Z u f a l l . ) Auf einen
merkwürdigen Zufall wird das „Verl. T M . " aufmerl,
sam gemacht. I n der in Stuttgart erscheinenden lllu-
strierten Wochenschrift „Das Buch für Alle findet sich
im Jahrgang 1877, Heft 13. Seite 612. unter den so-
genannten illustrierten Witzen unter der Spchmarte „Ein
strebsamer Marinemaler" folgendes Zwiegespräch: „A . :
Das nenne ich einmal einen ordentlichen Entschluss;
Sie schiffen sich doch nur aus dem Grunde nach Amerika
ein, um das Großartige des offenen Meeres zu studie-
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ren. M a l e r : O, das kenne ich bereits — aber ich
möchte einmal einen radicalen Schiffsuntergang, bei dem
Mann und Maus caput gehen, nach der Natur malen,"
Als Illustration zu diesem Dialog stehen zwei Herren
vor uns. von denen der eine, der mit Maler-Utensilien
belastete Reiselustige, soeben im Begriffe steht, die Schiffs-
trepfte zu einem segelfertigen Dampfer in die Höhe zu
steigen, an welchem mit großen Lettern der Name —
„ C i m b r i a " zu lesen steht.

Locales.
'— (Mi l i tä r isches, ) Se. k. und k. Apostolische

Majestät geruhten allergnädigst den Major Josef R o m,
des Trainregiments Nr. 2, zum Traininsvicierungs-
Commandanten in Mostar, bei Uebercompletfilhruug im
Trainregimente Nr. 1, zu ernennen ; ferner dem Marine«
Verwaltungsofficial erster Classe Franz P r a p r o t n i l
anlässlich der auf fein Ansuchen erfolgten Uebernahme
in den Ruhestand in Anerkennung seiner langjährigen,
stets zufriedenstellenden Dienstleistung das goldene Ver-
dienstkreuz mit der Krone zu verleihen.

— ( H e r r R i t t e r v. Schne id) ist, wie die
„Novice" aus sicherer Quelle erfahren, nach Aussage
der Aerzte bereits wieder in seiner Gesundheit voll«
lommen hergestellt. Diese Nachricht wird gewiss die
vielen Freunde und Verehrer desselben mit aufrichtiger
Frende erfüllen.

— (Gefchwornenliste) für die erste am 5ten
März l. I . beginnende Schwurgerichtsperiode: Haupt-
aeschworue: Alois Pardubsky, Hausbesitzer in Laibach;
Ottomar Bamberg, Haus- und Vuchdruckereibesitzer in
Laibach; Valentin Cirman. Grundbesitzer und Fleischer
in St. Veit bei Laibach; Dr. Anton Rojic. Aovocaturs«
concipient in Laibach; Alois Kunst, Schuhmacher in Lai-
bach; Friedrich Vicik. Realitätenbesitzer in Adelsberg;
Albin Achtschin, Schlossermeister in Laibach; Matthäus
Suppan, Handelsmann in Laibach; Gilbert Fuchs, Guts-
und Gewerlsbesitzer in Obergörtschach; Josef Seunig,
Gutsbesitzer iu Strobelhof; Franz Neismiiller, Güter-
director in Haasberg; Johann Defranceschi, Handels«
mann in Sturja; Anton Schuster, Handelsmann in
Laibach; Anton Ielovsel. Nealitatenbesitzer in Feistriz;
Peregrin Kaizel, Handelsmann in Laibach; Dr. Josef
Kosler, Gutsbesitzer in Laibach; Marcell Ienciö, Grund«
bcsitzer und Krämer in Gruß.Mannsburg; Johann Frisch,
Hausbesitzer in Laibach; Martin Baudek, Grundbesitzer
in Udmat; Josef Kersic, Grundbesitzer und Wirt in
Terboje; Johann Murnik, Handelskammersecretär in
Laibach; Anton Fröhlich. Hausbesitzer in Stein; Heinrich
Reichmann, Kleiderhändler in Üaibach; Georg Deisinger,
Grundbesitzer und Wirt in Bischoflack; Michael Dimnik,
Hausbesitzer u»d Metzger in Laibach; Anton Kaman,
Kürschner in Laibach; Franz Hrastnil, Hausbesitzer und
Fleischer in Stein; Alois Kosir, Hausbesitzer in Laibach;
Nikolaus Rudholzer, Uhrmacher in Laibach; Franz Re-
gorschek, Handelsmann in Laibach; Dr. Adolf Schaffer,
Privat in Laibach; Franz Vetter, Nähmaschinen-Com«
Missionär in Laibach; Josef Aonöar, Hausbesitzer in
Laibach; Anton Gwaiz, Zimmermeister in Laibach; Lo»
renz Mikusch, Hausbesitzer in Laibach; Barthelmä Schitnil,
Hausbesitzer und Schuhmacher in Laibach. — E r g ä n -
zungsgeschworne: Blas Iesenlo, Hausbesitzer; Wi l -
helm Strell, Hausbesitzer; Franz Schumi, Zuckerbäcker;
Franz Iancar, Holzwarenhändler; Barthelmä Podgorsek,
Hausbesitzer; Jakob Koroöic, Tuchscherer; Loreuz Kopai,
Hausbesitzer; Josef Keber. Trödler; Franz Blas, Iim<
mermaler, — sämmtlich in Laibach.

— ( D e r V e r e i n der A e r z t e in K r a i n )
hält nächsten Mittwoch, b. i. am 21, Februar, um 6 Uhr
abends feine Monatsfitzung ab mit folgendem Pro-
gramm: ^ . I n n e r e A n g e l e g e n h e i t e n , darunter:
I.) Verleihung der Löschner-Stiftung; 2.) Antrag auf
Erhöhung des Stiftungs-Stammcapitals der Löschner-
Stiftung; 3.) Referat bezüglich der Creierung von
Aerztelammern. — L. V o r t r ä g e : 1.) Primararzt
Dr. Fux : über den fogenannten Torfverbano; 2.) Primär»
arzt Dr. D o r n i g : über einen Fall von Lclu-Iatina,
Variola; 3.) Bezirksarzt Dr. K a p l e r : therapeutifche
Mittheilungen. — Es wird bemerkt, dass zur Beschluss-
fassung laut Statuten die Gegenwart von mindestens
12 Mitgliedern erforderlich ist.

— ( B e i der V o d n i l - F e i e r i n P e t t a u )
am 18. d. M. kommt unter anderen unseres Foers ter
(gemischter Chor) „k iüea LiovsuakM uäroänik p68ui^«
zur Aufführung.

— ( E i n se l tener Fa l l . ) Wie wir erfahren,
erhielt Herr Friedrich Langer eine Dankadresse im
Prachteinbande von der Ojstroer Mannschaft für die Be-
freiung der dortigen Kohlengrube von dem großen Gru-
benfeuer und für die vorzügliche und sehr einträgliche
Einrichtung ihrer Bruderlade. Er war früher ein lang-
jähriger Werksdirector und Schöpfer der durch ihn be-
rühmt gewordenen Muster-Gewerkschaft Sagor, Ein herz-
liches „Glück auf!" —Wer die Einrichtungen der Koh-
lenwerke von Sagor und Ojstro und zugleich die En-
ergie, das große Finanztalent und die Rechtlichkeit des
Herrn Friedrich Langer, gewesenen Directors kennt,
inufs nun wünschen, dass sich im Interesse des öffent-
lichen Wohles seiner fruchtbaren Wirksamkeit noch ein
großes weites Feld eröffnen möchte!

— ( G eme indewah l . ) Bei der vor kurzem
stattgehabten Gemeiude-Vorstandswahl in Krovp, Bezirk
Nadmannsdorf. wurde Valentin Klinar daselbst zum Ge>
meilldevorstrher. Karl Pilirouc. Benjamin Schuller und
Ant, Omitit, alle Nealitätenbesitzcr aus Kroftp. zu Ge-
meinderäthen gewählt.

— (Landscha f t l i ches T h e a t e r . ) Das gestrige
Benefiz des Frl . Em er ich als „Norma" ist. wie es
wohl nicht anders zu erwarten war, brillant ausgefallen.
Fr l . E m e r i c h , die bei ihrem Entree mit reichlichem
Beifalle empfangen wurde, erhielt auch einen prachtvollen
Lorbeerkranz mit schweren Schleifen hinaufgereicht und
wurde nach jeder Arie und Scene stürmifch applaudiert
und mehrfach gerufen, fo nach dem Duett mit „Adalgisa"
(Frl. A tzger ) im zweiten Act fünfmal. Die berühmte
Arie ck8tn, diva, mit vorhergehendem Recitativ brachte
die Künstlerin mit vollendeter Meisterschaft, das Duett
mit „Adalgisa" (Fräul. Atzg e r ) lyrisch getragen und
seelenvoll, Die Duette mit „Sever" (Herr O s w a l d )
und das Terzett (mit Fräulein Atzger und Herrn
O s w a l d ) sang sie mit aller Energie, I m Finale
kam die dramatifche Sängerin zu ihrem »ollem Rechte.
Was wir an Frl. Emer ich bisher besonders schätzen
lernten, ist, dass ihre Stimme bis zum Schlüsse frifch.
klangvoll und kräftig bleibt. — Frl. Atzger entwickelte
auch in biefer Partie die volle Liebenswürdigkeit und
den ganzen Reiz ihrer schönen, frifchen Coloratur; Herr
O s w a l d , der vorgestern etwas indispose gewesen, war
gestern wieder gut bei Stimme und wusste sein kräf-
tiges Organ auch den weichen, zarten Stellen feines
Parts gut anzuschmiegen. Herr Hafchkowetz (Orovist)
befriedigt den Zuhörer durch fein sympathisches Organ
und seinen vom schönsten Streben erfüllten Fleiß; der
brave Sänger ward auch wiederholt acclamiert und ge«
rufen. Das Orchester und die Chöre hielten sich wacker.
Wenn wir dem Herrn Kapellmeister Andreae recht über
die Achfel geguckt haben, so hat er nach einem Clavier«
auszug dirigiert, und es ist daher von ihm umso ver«
dienstlicher, dass er die Stimmen so tüchtig zusammen-
hielt. — Sollte diese Oper noch einmal gegeben werden,
wäre aber wohl zu wünschen. dass in der letzten Ab«
theilung das Chorftersonale nicht früher hereineile, als
„Norma" dazu das Zeichen gibt. dass in der Lampe
„Normas" ein wohlriechenderes Oel gebrannt würde —
denn der penetrante Geruch pflanzte sich ins Parterre
fort — dass die Gestalten des Kriegerchores besser costü«
miert, namentlich in den Gesichtern besser hergerichtet
wären und dergleichen mehr. Dafür hat die Regie zu
forgen. —03.

— ( L i t e r a t u r . * ) Schmidt H Günthers „Leip.
ziger Illustrierte Iagdzeitung" 1883. Nr. 10. heraus«
gegeben vom königl. Oberförster Nitzsche. enthält folgende
Artikel: Ein deutscher Reiter und Jäger. Von C, A,
v. Schulenburg. — Die Otternjagd mit Hunden. Von
v. Baumbach. — Wie man die Migräne vertreibt. Iagd-
eftisode von Quensell. — Beitrag zur Schrotftatronen«
frage. — Literatur. — Illustrationen: Gemse vom Stein»
adler überfallen. Originalzeichnung von Jean Bungartz.
— Parforcejagd. Bon A, Thiele. — Inserate. Die
„Illustrierte Iagdzeitung" von Schmidt <k Günther in
Leipzig erscheint am 1. und 15. des Monats und lostet
bet den Buchhandlungen halbjährlich M. 3. Bei den
Postanstalten vierteljährlich M. 1.50.

» Ulles in diefer Rubrik Angezeigte ist zu beziehen durch
die hiesige Buchhandlung Jg. v. ltleiumayr H »ed. Vamberg.

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Agram, 15. Februar. Es verlautet, Derenöin,
der Chef der Justiz, habe feine Entlassung gegeben.

Par iS, 15. Februar. Die Kammer nahm den
Antrag Barneys mit Hinweglassung jenes Artikels be-
züglich der Grade und Disftonibilitäts-Vrrsehung der
Prinzen an, womit die Regierung sich einverstanden
erklärte.

London, 15. Februar. (Parlamentseröffmmq.) Die
Thronrede betont die Besserung der Lage Ir lands und
Verminderung der Agrarverbrechen, gleichwohl jedoch
die Nothwendigkeit fortgesetzter Euergie und Wachsam«
keit; sie constatiert ferner freundschaftliche Begehungen
zu den Mächten sowie die in Egypten hergestellte
Ruhe. Dem Sultan und den Mächten wurden bereits,
dem gegebenen Versprechen gemäß, Arrangements
unterbreitet, welche die Dauerhaftigkeit der Regierung
des Khedive, die Wohlfahrt und das Glück des egyp«
tifchen Volkes, die Sicherheit des Suezcanals und den
Frieden Europas und des Orients gewährleisten. Die
Thronrede berührt schließlich die Donau«Conftrenz,
welche Sicherung und Freiheit der Donau-Schiffahrt
erstrebe. — Nachmittags fand eine Volksdemonstra«
tion zugunsten Vradlaughs statt.

W i e n , 15. Februar. Das H e r r e n h a u s hat
heute die Berathung über die Gewerbegeseh-Novrlle zu
Ende geführt und dieselbe in zweiter und dritter Lesung
mit bedeutender Majorität zum Beschlusse erhoben.
An der Debatte betheiligte sich auch der Herr Han-
delsminister Freiherr v. P i n o , welcher in längerer

Rede den Standpunkt der Regierung darlegte und die
von einzelnen Rednern erhobenen Bedenken entkräftete.
Die nächste Sitzung wurde auf Samstag, den 17. d. M-,
anberaumt.

S t r a ß b u r g , 15. Februar. Der Papst entband
den Bischof Näß über dessen dringende Bitte von der
Verwaltung der Diöcese und übertrug dieselbe gleich-
zeitig dem zum Administrator ernannten Bischof Stumpf-

P a r i s , 15. Februar. Der Präsident der Republll
hatte gestern abends eine Besprechung mit dem Kam-
merpräsidenten Brisson, wird heute mit dem Senats
Präsidenten Leroyer conferieren und sich sodann noch
mit mehreren einflussreichen Mitgliedern des Senates
und der Kammer besprechen. Die Bureaux der drel
Gruppen: radicals Linke, demokratische Union und
republikanische Union, haben den Antrag Floquetl
verworfen und drn Antrag Varbeys angenommen. I n -
folge dessen befindet sich die Majorität der Kammer
nicht in Uebereinstimmung mit der Majorität der
Commission.

L o n d o n , 15. Februar. Der «Times" zufolge
wird die Thronrede erklären, dafs sich die Regierung
bemühen werde, in Egypten Ruhe und Ordnung aus'
rechtzuerhalten und die Selbstverwaltung unter sorg"
samer Beobachtung der internationalen Verpflichtungen
und der legitimen Rechte Europas zuzugestehen. D«!
Thronrede wird die Hoffnung ausdrücken, dafs die
Mächte ihre Zustimmung hiezu geben werden. Weiter
wird die Thronrede erklären, dass die Regierung Arran-
gements mit dem Sultan bezüglich der Zukunft Egyp'
tens treffen werde. Die Thronrede wird keine An jp^
lung auf die Controle in Egypten entHallen, dagegen
der Hoffnung auf einen günstigen Erfolg der Donau-
Conferenz Ausdruck geben.

N e w y o r k , 14. Februar. Infolge anhaltender
Negengüsfe steigt der Ohio fortwährend. I u Nen"
Albany (Indiana) find 600 Familien und in Ieffer-
sonville (Indiana) 5000 Personen obdachlos. 3"
zahlreichen Orten wurden Maßregeln ergriffen, uN«
den Ueberfchwemmten zu helfen.

Sande!' und WMswirtschastliches.
Berlin, 13. Februar. Die Co n f e r enz des deutsch"

österreichischen Eisenb ahn V e r b a n d e s unterzeichnete
bereits in der gestern abends stattgehabten Sitzung das P " '
tololl über dic gemeinsamen leitenden Grundsätze für das Oestel'
reich-Ungarn, das deutsche Reich, den rumänischen Transit n^
Karl'Ludwig-Bahn uud Ungarn sowie deu Transit aus Oester-
reich durch Deutschland nach Belgien und Holland umfassen"
Verlehrögebict. Dauach sollen alle Tarife. Tarifänderungcll,
Tarifvorschläge, Rcfactien innerhalb diesrs Gebietes rechtzeitig
publiciert und in allen Fällen die Tarife des Eisenbahn!«»«'
Portes denen des Wasscrverlehres gleichgestellt werden, dergestalt,
dass. wo unter Benützung der Wasserstraße sich ein b i l l i g " "
Tarif ergibt, die Eiscutiahnuerbändc von demselben Ausga»^
punkte nach demselben Endpunkte für den EisenbahntranspoU
denselben billigen Beförderungsweg einführen, der unter »^'
nützung des Wasscrverlehrcs sich ergibt. I n der heutigen Sll)>l"s
der Confcrenz wurde über die Vertheilung des Verkehrs u!l?
die Frachtcueingäuge verhandelt. An der Sitzung nahmen au°1
die Vertreter der Berlin-Hamburger und der Brcslau-Schw^
uitzer Eisenbahn theil. Die Regelung des Tarifes und d"
Details dürflc einer Bcamtcncommission überlassen werden.

'Anftokommene Fremde.
Am 14. Februar.

Hotel Stadt Wien. Neuderl. l . l. Militär-Nechnuugsrath, Graz-
— Aljaiu'iö. Feistriz. - Kohn. ssaufm,, Berlin. - Vrall"
und Streuhlcr, Kauflte,, Wien.

Hotel Elefant. Mobile dc Galatco. l. k. Lieut «Rcchuunasfiih"^
Laibach. — Plctcrsuik. Bahnbeamtcr. Kronau. — Gras""«
Fanny sammt Tochter. Karlsbad. — Vicrtl, Spitzenhänd!"»
Ioachimsthal. - Goldstein, Holzhändler. Kanischa. ^ ^ "
linar, Großdolina. — Burd, Reis., Wien.

Mohren. Kühn. Ncis.. Oedenburg. — Gutlaiß, Maler, M " '
bürg. — Paulin, Laibach. .

Verstorbene.
D e n 14. F c b r u a r . Auton Savs, SchuhmachelSsoh"'

5 Wochen, Karlstädlerstraße Nr. 15, wurde todt aufachmv"
und wird sanitätspolizeilich beschaut. — Franz Prebiu. FcibN "
Arbeitcrssohn. 7 I , « Mon.. Polanastraße Nr. 18 (Elisabe'i
Kindcrspital), allgemeine Scrophulose. . .,

D e n 15. F e b r n a r . Franz Sencur, üocomotivheiz"
Sohn. 16Mou . Kuhthal Nr. 2 . Nlutzersctzung. - Andr"
PavZek. Schuster, 711, , Karlstädtcrstraße Nr. 7, Brust loasstw^'

Theater.
Heute (ungerader Tag) Gastspiel des Herrn Leopold ^eu^
hoff vom deutschen Theater in Budapest: D e r P f " ^ a
von K i rch fe ld . Voltsstück mit Gesang in vier Acten von " '

Grubcr.

Lottoziehung vom 14. Februar:
B r u n n : 72 69 12 62 6 5 . ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach-^
ss M 8«. ?«. Hß

^ «^.2ß^U^ ^ ^ 3 5 ^
7U.Mg, 74510 ^ . 2.8 SO. schwach bewölkt ^

15. 2 ., N. 744.16 ^ 5.0 W. schwach halbhctter "<
9 ., Ab. 744.36 ^ . 1.6 W. schwach bewölkt .

Vormittags trübe, nachmittags thcilwcise heiter, So"^ ^
schein; Abendroth. Das Tagesmittel der Temperatur -s
um 3.4« über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. Rad i cS -
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Ämlkhsall M Laiüacher Zeiluuq Nr. 38.
Iireitag, den 16. Iebruar 1883.

l6?3^3) GrKenntni«. Nr. 1351.
b n l . " " ' "amen Seiner Majestät des Kaisers
^c das f. l Laudesgericht Laibach als Press,
zu V ^ . " " l Antrag der l . t. Staatsanwaltschaft
zu Utecht erkannt:
«... ^er Inhalt des in der Nummer 31 der in
v° i . N 'N slovenischer Sprache erscheinenden
^Mlschci, Zeitschrift « LIovsnM ^ roc i « vom

EZe ^ " / ^ ? ^ . ! ^ " " e n u"d zweiten
^ ' t e abgedruckten Art.cls n.it der Aufschrift:
'>«22lnulo nu rl imol8kom«. beginnend mit
!'^ llnvuom l)Hroull" und endend mit imonu
n t ^ ^ ' ^ " ' « bie auf der vierten" Sett

N ! « " « r̂widernug mit der Aufschrift:
°3» ä ? i , ^ " ^ ' ^ " ^ ' u^ ^ ^ « «. Ilr. viö.

Mi t ^ ! ! "" I<1"dl^n^i ssi-aä«, begi»»end
^ov^i^^^^^^^^^^^^ "'^ '"end " i t ..V«ö
des N " «^ ,̂ ^ ' ' begründe den Thatbestand
"rd.mn7U«
^ 3 I m " ^ demnach zufolge der §8 489 und
schale ! ^ ! . d'e von der t. k. Staatsanwalt-
^un n,! !^ '?l lch verfügte Beschlagnahme der
vom » ^ ^ r Zeitschrift ..LiovonM I^aroä«
^ j« , V ^ ^ " " ^ ^ bestätiget und gemäß der
R z ^ b " « b 87 des Pr'essgesetzes vom 17ten
die Woi?. ^ ^ ' - A" ' « 2i. G. Vl , pro 1863.
vrrb°7ln ? " l t unn der gedachten Nummer
belcat/,,.^ °"l Vernichtung der mit Beschlag
des k ' ^ ' " " v l a r c derselben und aus Zerstörung

N ^ der beanständeten Artikel erkannt,
^ ^ a c h a m 10. Februar 1883.

(650—3) KunämaHun» Nr. 3111.

Vom k. l. siädt.-deleg. Bezirksgerichte wird
bekannt gegeben, dass zum Behufe der

Anlegung eines neuen Grundbuches für

die Catastralgcmei «den Stefansdorf, Wi

sowik, Dobrujue, Sostro, Iavor, Pod-

moluik, Lipoglav und Orlc

in Gemnßlicit des ß 15 des Laudesgesrtzcs vom
25. März 1874, Nr, 12 L, G. B I . , die Local-
crhcbuna.cn auf den

19. F e b r u a r 1883

und auf die folgenden Tage, jedesmal um
!) Uhr vormittags, in der Gcrichtskanzlci mit
dem Beifügen angeordnet worden, dass bei den-
selben alle Personen, welche an der Ermittlung
der Bcfitzvcrhältnissc ein rechtliches Interesse
haben, erscheinen und alles zur A»stläru»g
sowie zur Wahrung ihrcr Nechtc Geeignete vor»
bringen können, und dass die Localerhrbuugen
in der obbezeichnctcn Ordnung der Eatastral-
gemeinden ununterbrochen fortgesetzt werden.

K. k. städt.«delcg. Bezirksgericht Laibach,
am 10. Februar 1883.

n> . ««..dmachung. «'"84,
"folatrn y?^, '̂ ^berlandesgerichte für Steierniarl, Kärntcn und Kram in Graz werden über
G r u i ^ , "mauf der Edictalfrist zur Anmeldung der Belastungsrechte auf die in dem neuen
'""che s-^x 5. ^ nachbezcichnctcn Cawstralgcmcinden enthaltenen Liegenschaften alle diejenigen,
belekt ??«^ !^ ° " ' Vestanb oder die bücherliche Rangordnung einer Eintragung in ihren Rechten
treffend,.. ,, '" 'sgcsordert. ihren Widerspruch längstens bis letzten August 1883 bei dem
^driaf.,s«n, V' ^ " ' ' ^ ' wo auch das neue Grundbuch eingesehen werde» kann, zu erheben,

E n^ <m^'" lc l lmugcn die Wirkunq grundbüchcrlicher Eintragungen erlangen.
'^ eine 3 l l s , "dcreinsehung gegen das versäumen der Edictalsrist findet nicht statt; auch
^ "rrlangcrung der lchtercn für einzelne Parteien unzulässig.

H — ^ ^
H ^atastralgemeinde Bezirksgericht RathsbeschlusS

2 ^"""nnsdors Radmannsdorf 4. Jänner 1883. Z. 16869

. ^ " b " Egg 10. . 1883. g. 185
^ Drulovl
. Krainburg 10. ,. 1883, Z. 136
4 Nreg

10. ^ 1863. Z. 137

5 ^ d v o r 2ack 10. ,. 1883. g. 269

Neulmden Tschcrnembl 10, „ 1883, Z. 444
Nadaoricll

^ " ' Laibach 10. „ 1663. Z. 452
9 ^ ' " l c h i z ^ ^ ^ ^ ^ 4,g

^ ^ " ^ ° ^ Reifniz 10. .. 1883. 1.458

„ ^ " ^ " Gottschee 17. ^ 1883. Z. 595
" Altendors
i« ' Adelsberg 17. „ 1663. 1.639

Nassenful,
i , ' " Nassensuß 17. ,. 1883, Z. 847
" Nach
, . ^ Kronau 31. „ 1883. I . 1427
" Neiica
I« Radmannsdorf 31. „ 1883, g . 1467
^ Terpfane

Felstriz 81. „ 1883, Z. 1600
<llraz am 7. Februar 1883.

(662—1) Gonennnuzslüreibun«. Nr. 711.
Bei dem k. k. Bezirksgerichte Loitsch ist die

Gerichtsdicnerstclle mit dem Gehalte von 250 sl.
und dem Vorrückuugsrcchle in 300 fl. nebst
25vroc. Activitätszulagc und dem Ansprüche
auf Amtsllciduug in Erledigung gekommen.

Die Bewerber um diese »der bei einem
andere» Bezirksgerichte erlcdigte Amtsdieners-
stelle haben ihre gehörig belegte» Gesuche unter
Nachwcisuug der Kenntnis der bcidcn Landes^
sprachen in Wort und Schrift im vorschrists»
mäßigen Wege

bis 15. M ä r z 1883
Hieramts vorzulegen.

Allspruchsbcrcchtigte Militärbewerber werde»
aus das Gesetz vom 19. April 1872, Z, «<). uud
die Vcrordnuug vom 12. Ju l i 1872, Z. 98
N, G. AI,, gcwicsc».

Laibach am 8. Februar 1683.
l t . l . Landesgc »ichts'Priisidium.

(693—1) ckunämuckun». Nr. 10l2.
Vom k. k. Bezirksgerichte I l l y r . . Feistriz

wird hiemit bclauut gcgebc», dass auf Gruud des
Gesetzes vom 25, März 1874, L. G. B l . V .
Nr, 12, mit dc» Localerhebu»ge» zur

Anlegung eines neuen Grundbuches für
die Catastralgemeiude Schcmbije

am 19. Feb rua r 1883.

vormittags um 8 Uhr, beginnen werden wird.
Es ergeht nun an alle jene Personen,

welche cm der Ermittlung der Aesitzverhältnisse
ei» rechtliches Interesse habe», die Einladung,
vom obige» Tage an beim l. k. Bezirksgerichte
Illyr.'Feistriz zu erscheinen und alles zur
Anftläruug sowie zur Wahrung ihrer Rechte
Geeignete vorzubringen.

K, k. Bezirksgericht Illur.-Feistriz, am 14ten
Februar 1883.

^57~2) KuudmachUNg. Nr.1983.
Vom l. l, steicrm.-kärnt.'krain. Oberlandcsgcrichte in Graz wird bekannt gemacht, dass die

Arbeiten zur Ncuauleguug der Grundbücher i» de» uutcn verzeichneten Catastralgemeinden des Her-
zogtums Kram beendet und die Eutwürsc der bezüglichen Grundbuchseinlagcn angefertiget sind.

I»folgc dcsse» wird in Grmäßheit der Acstimuumgc» dcs Gesetzes vom 25. Ju l i 1871
N. G. Nr, 96. der 1. M ä r z 1 8 8 3 als der Tag der Eröffnung der neue» Grundbücher der
bezeichnete» Eatastralgcmeindc» mit der allgemeinen Kundmachung festgesetzt, dass von diesem Tage
an neue Eigenthums», Pfand» uud andere bücherliche Rechte auf die iu deu Grundbüchern
eingetragenen Liegenschaften nur durch Emtragung in das bezügliche neue Grundbuch erworben,
beschränkt, auf andere übertrage» oder cmfgchobe» werden köimcn.

Zugleich wird zur Richtigstellung dieser neuen Grundbücher, welche bei den unten be«
zeichneten Gerichte» eingesehen werden könne», das i» dem oben bezogene» Gesetze vorgeschriebene
Verfahren eingeleitet, und werden demnach alle Personen:
k) welche auf Grund eines vor dem Tage der Eröffnung dcs ueucu Grundbuches erworbenen

Rechtes cine Aenderung dcr in demsclbcn enthaltenen, die Eigenthums« oder Vesitzvcr-
hältmsse betreffende» Ei»trag»»ge» in Anspruch nehmen, gleichviel, ob die Aenderung durch
Ab-, Zu- oder Umschreibung, durch Berichtigung der Bezeichnung von Liegenschaften oder
dcr Zusaimncustcllung vo» Gruudbuchslörpcrn oder in audcrer Weise erfolge» soll;

b) welche schon vor dem Tage der Eröffnung dcs neuen Grundbuches auf die in demselben
eingetragene» Liegmschafte» oder cms Theile derselbe» Pfcmd-, Die»stbarkcits- oder andere
zur büchcrlichcu Eiutraguug geeignete Rechte erworben haben, foferne diese Rechte als zum
alteu Lasteustande gehörig eingetragen werde» sollen und uicht schon bei der Anlegung dcs
neuen Grundbuches i» dasselbe eingetragen wurden, —

aufgefordert, ihre dicsfälligcu Anmclduüacn, und zwar jene, welche sich auf die Bclastungsrechte
unter d beziehe», iu dcr im 8 12 obigen Gesetzes bezeichnete» Wcisc lä»gste»s b is zum letzten
F e b r u a r 1884 bei de» bctrcsfc»dcn unte» bezrichnetm Gerichten cinzubriugcn, widrigens
das Recht auf Gcltcndmachu»g dcr anzumeldenden Ansprüche denjeuige» dritten Personen gegen«
über verwirkt wäre, welche bücherlichc Rechte aus Grundlage der in dem neuen Arundbuche
enthaltenen und nicht bcstrittcne» Ei»tragu»gen in gutem Glauben erwerben.

An dcr Verpflichtung z»r Anmeldung wird dadurch nichts geändert, dass das anzumeldende
Recht aus einem außer Gebrauch tretenden öffentlichen Buche oder aus einer gerichtliche» Er»
lcdiguug ersichtlich, oder dass ein auf dieses Recht sich beziehendes Einschreiten der Parteien bei
Gericht anhängig ist.

Eine Wiedereinsetzung gegen das Versäumen der Edictalfrist findet nicht statt; auch ist
eine Verlängerung dcr letzteren für einzelne Parteien unzulässig.

H. Catast ra lgemeinbe Bez i r ksge r i ch t Rathsbeschluss vom

> 1 Kanter Krainburg 17. Jänner 1883, Z. 652.

2 Vabnagora Oberlaibach 17. „ 1883, Z. 653.

3 Kreuzberg Wippach 17. „ 1883, g . 654.

4 Preska Laibach 17. „ 1863. Z. 65b.

b Studentice „ 17. . 1883, Z. 653.

6 Zlebe „ 17. „ 1863, Z. 657.

? Tacen „ 24. ., 19S3, Z. 455.

8 Svilje .. 24. „ 1883. 1.456.

9 Dobrava Nassenfuß 24. „ 1833. 1.93b.

10 Gora Reifniz 24. ., 1883, 1.936.

Graz am 7. Februar 1882.


